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Salöwins Bemühungen .
London , 20. Juni . ( WTV. ) Dem Parlamentsberichterslalier

des „ Daily Expreß " zufolge gab Premierminister Paldwin gegen -
über Derlceiern der Arbeiierpartei und des Vcrgarbeiierverbandes ,
die ihn gestern unier Führung Ramfay Zllacdonalds auf -
fuchlen , um mit ihm die Frage der Kohlenindustrie zu er -
örtern , folgend ? ErNaruug ab : „ Von grundlegender VMchfigkeil ist
augenblicklich in Europa , daß eine Regelung der Ruhrsrage er¬

folgt . Soweit ein Mensch irgend etwas tun kann , wende ich meine

äußersten Anstrengungen an . um sie zustande zu bringen .
Die Lage im Ruhrgebiet berührt die industrielle Lage England »
nachteilig , und je eher sie geregelt wird , desto bester ist es . "
Laut » Times " , die ebensowenig ivic die übrigen Platter die obige
Meldung des » Daily Expreß " enthält , wurde über die Zusammen -
kunfl die größte Verschwiegenheit gewahrt . Die Abordnung sei er -

sucht worden , keinerlei Serichke über die Unterredung zu geben .

Englands Ruhrpolitik .
Paris , 20. Juni . ( TU. ) Die » Vre Nouvelle " bringt einen Ar .

titel ihres Londoner Vertreters , worin es heißt , man könne über d' e

künftige Politik Englands folgend « bestimmte Erklärung abgeben :
l . Keine englische Regierung wird den Dorschlägen Poincares ,

. was die Ruhrbesetzung anbelange , beitreten . Ein Gutheißen
der Ruhrpolitik oder ein Schritt bei der deutschen Regierung auf die
E i n st e l l u n g des passiven Widerstandes wäre schlechterdings
unmöglich : Im Gegenieil werde wahrscheinbch die englische
Regierung die Rückkehr zur unsichtbaren Besetzung im

Ruhrgebiet verlangen . 2. Baldwin werde sein Möglichstes tun , um
ein Einverständnis nnt Frankreich zu erzielen , und weiter

sei er bereit , sich große finanzielle Opfer aufzuerlegen .
Sollt « indessen die Politik Poincares oder diejenige seiner Nach -

folgerschaft dieselbe bleiben , so bestände kein Zweifel , daß in
der auswärtigen Politik Englands sich bald ein Umschwung

vollziehen werde .

Dieser Meinung liegen zwei unbestreitbare Tatsachen zugrunde :
1. Sei man in den kommerziellen Kreisen sowie der In -

dustrie überzeugt , daß de Wiederher st ellung der europä -
ischen Märkte für England unerläßlich sei , und 2. stimme in dem

Unterhaus die Mehrheit der Konservativen sowie die gesamte Oppo -
sition darin überein , de Ruhrpolitik abzulehnen . 3. Wenn
Daldwin in seinen Versuchen , ein Uebereinkommen mit Frankreich
herbeizuführen , scheitern sollte , so werde kein neuer Schritt
zur Versöhnung mit diesem Lande unternommen werden . Die eng -
tische Regierung werde entgegen ihrem Willen gezwungen sein , eine

doppelte Politik einzuschlagen , um ihr wesentlichstes Ziel , eine

Wiederherstellung der kontinentalen Märkte zu verwirklichen .

Der „ Temps ' " zur Verftänöigungsfrage .
Ein Artikel des „ Sozialdemokratischen Parlaments -

bienstes " , der sich inhaltlich mit den Ausführungen deckt , die in
der gestrigen Morgenausgabe des „ Vorwärts " unter der Ueber -

schrift „ V e r st ä n d i g u n g s w i l l e ? " erschienen sind , hat
einen lebhaften Widerhall in der französischen Presse erweckt .

Dieser Artikel beschäftigte sich erneut mit der Frage eines

Waffen still st andes auf Gegenseitigkeit im

Ruhrkampf , eventuell unter direkter Verständigung mit Frank -
reich . Er zählte die Bedingungen auf , die nach Meinung
der maßgebenden Kreise der Ruhrbevölkerung als u n u m -

gängliche Gegenlei st ung für eine Einstellung des

passiven Widerstandes bei Beginn der Rsparationsverhandlun -
gen französifcherseits erfüllt werden müßten .

Run hat der Pariser „ Temps " die Ausführung des „ So -

zialdemokratischen Parlamentsdienstes " zum Gegenstand eines

politschen Leitartikels gemacht , der , angesichts des offiziösen
Charakters dieses Blattes , sicherlich eine ernsthafte Betrachtung
verdient .

Wir sind sicherlich die letzten , die lediglich auf Grund von

Aeußerungen des „ Temps " eine bestimmte politische Taktik , die

man zunächst als erwägenswert bezeichnen könnte . Plötz -
lich als unbedingt richtige empfehlen würde . Gerade

der „ Temps " hat sich in den letzten Iahren als so wenig zuver -
lässig und so veränderlich in seinen Ansichten über Deutschland
erwiesen , daß einstweilen noch äußerste Borsicht notwendig ist ,
besonders in einer so schicksalsschweren Frage , wie der des

passiven Widerstandes .
fjin . zu kommt noch der Umstand , daß es zur Stunde noch

nicht möglich ist , die volle Tragweite und den klaren Sinn der

Gegenäußerungen des „ Temps " zu erfassen , die im Wortlaut

noch nicht vorliegen . Das offiziöse MTB . hat diese Ausfüh¬
rungen merkwürdigerweise nicht verbrestet , und so ist man

einerseits auf einen telegraphischen Auszug der „ Erpreß - Kot -
respondenz " angewiesen , der es an Klarheit fehlen läßt , anderer .

seits auf einen direkten Drahtbericht des Pariser Bericht -
erstatters des „ Berliner Tageblatts " .

Dieser Berichterstatter , den man wohl nicht als einen „ De -
faitisten " ansprechen kann , sagt von diesem „ Temps " - Artikel , er
sei „ in mancher Hinsicht interessant , zunächst , weil sein
Ton von dem gewöhnlichen Stil der Betrachtungen über
Deutschland abweicht , dann , weil die Folgerungen , die aus
den Beobachtungen gezogen werden , nicht , wie es sonst zu
sein pflegt , den Zweck haben , Deutschland zu entmutigen :
endlich , weil am Schlüsse ein Artikel des „Sozialistischen Par «
lamentsdienstes " . der den Vorschlag einer „ direkten Verstän -
digung zwischen Frankreich und Deutschland " enthält , nicht
zurückgewiesen , sondern mit auffallendem Wohl -
wollen beurteilt wird " ,

Aus der Inhaltsangabe des „ B. T. " - Telegramms ist sol -
gendes zu entnehmen :

Es fei eine Totsache , daß die Deutschen ebenso wie viele Fran -

zosen jetzt fragten , ob die Kapitulation Deutschlands bald zu er -
warten sei oder erst nach längerer Zeit . Der „ Temps " erklärt ,
daß dieses Rätselraten eine sehr überflüssige Beschäftigung
sei . Die Sowjetrepublik habe niemals kapituliert , obwohl
der Sowjetrubel schon seit langer Zeit in Tiefen verschwunden sei ,
die Deutschland noch lang « nicht erreicht habe . Auch wenn der

finanzielle Krach noch so groß würde , könnte ein Land wie Deutsch .
land noch immer Mittel finden , um sich zu hallen . Man würde das

französische Publikum großen Enttäuschungen aussetzen ,
wenn man ihm sogen wollte , an diesem oder jenem Tage müsie
Deutschland kapitulieren . Di « Regierung habe niemals etwas Der -

ortiges gesagt , sie habe gar nicht die Kapitulation gesucht ,
als sie ihre Truppen in das Ruhrgebiet sandte : sie wollte Kohlen .
Weder Frankreich noch Belgien verfolgten P r « st i g e z w « ck «. Sie

wünschten Reparattonszahlungen . Auch wenn alle 60 Millionen

Deutsche sich ergeben wollten , würde aus diesem Sieg « noch keine
Goldmark für die zerstörten Gebiete zu gewinnen sein . Wenn

Deutschland nachgebe , dann erfülle es einfach die erste Voraussetzung
für die Verhandlungen nnt seinen Gläubigern . Dann käme das

Wichtigste : die Aussprach « über die Regelung der künstigen Zah -
lungen . Die deutsche Presse täte also besser , nicht soviel über die

Kapitulatton zu schreiben , sondern die Möglichkeiten zu suchen ,
um Deutschlands Finanzen in die Höhe zu bringen . Die Frage :
»kapitulieren oder nicht ? " fei falsch gestellt . Wenn es Leute gäbe ,
die heute erklären , Deutschland müsse kapitulieren , well die Mark

so tief gesunken ist , dann müsse ihnen gesagt werden , daß die Mark
nach erfolgter Kapitulation auch nicht von selbst st eigen
würde . Das wahre Problem sei die Frag «, wie Deutschland seine
Geldverhältnisse ordnen könne . Auch der sonst interessante
Artikel der „Sozialistischen Parlamentskorrespondenz " über «ine
direkte Verständnignng zwischen Frankreich und Deutschland gehe
von einer zu engen Voraussetzung aus . Die Männer , welche diesen
Artikel inspiriert hätten , seien im Recht , wenn sie glaubten , Frank -
reich würde seinen guten Willen zeigen , wenn Deutschland seine
Ehrlichkeit bewiesen habe . Aber auch diese Männer dächten nicht
an Verhandlungen über die Frage des passiven Wider st an -
des . Frankreich bettochte diese Frage als Ausgangspunkt
für weitere Verhandlungen . Die Aufgab « des Widerstandes fei nur
der Anfang der Arbeit . Die sozialistische Korrespondenz werde viel .
leicht antworten , diese Sprache werde von Cuno , Rosenberg und
Becker nicht verstanden . Dann müßten eben die Deutschen darüber
nachdenken , wie sie eine andere Regierung erhalten könnten .

Daß auch dieser Bericht nicht sehr klar ist , liegt sicherlich
nicht am Berichterstatter , sondern am Verfasser dieses
Aufsatzes . Herr Jean H e r b e t t e .. der es meisterhast versteht ,
klare Gedanken auszusprechen , wenn er es nur will , beherrscht
ebenso vorzüglich die Kunst , seine Gedanken zu verbergen ,
wenn die Männer , die seine Artikel inspirieren , es so wünschen .

Es ist nicht allzu lange her , daß Herr Poincars im
Parlament erklärt hat , das Wort „ Kapitulation " erschrecke ihn
nicht , Deutschland müsse kapitulieren . Nicht nur ganz
Deutschland , sondern auch ganz England und gar ein großer
Teil Frankreichs erblickt in der Forderung der Einstellung des
passiven Widerstandes eine Prestigefrage . Dieses Motiv
wird nun entschieden in Abrede gestellt und es wird sogar
merklich von der Kapitulationsformel abge -
rückt .

Mit Recht wird der Aphorismus ausgesprochen , der nicht
wenige französische Anbeter der Gewaltpolitik überraschen und
erschrecken dürste , daß mit einer Kapitulation und einem Zu -
sainmenbruch Deutschlands Frankreich nicht gedient
wäre , und beinahe wehmütig erinnert Herbette daran , daß
Frankreich eigentlich ins Ruhrgebiet einmarschiert sei , um
K o h l e n zu erhalten . Aber er vergißt , sich über die G e g e n -
l e i st u n g e n zu äußern , die der „ Soz . Parl . - Dienst " als

Bedingung eines Waffenstillstands auf Gegenseitig -
k e i t klar formuliert hatte . Ehe wir über diesen Teil des

Problems keine eindeutige Autwort aus Frankreich ver -
nehmen , wird die Aussprache über das Gesamtproblem nicht
vorwärts schreiten können .

Im Irrtum befindet sich der „ Temps " , wenn er , wie aus
seiner Schlußwendung hervorzugehen scheint , diese Aussprache
dazu verwenden zu können glaubte , eine innerpolitische
Krise in Deuffchland und einen Gegensatz zwischen der Re -

gierung Cuno und der Sozialdemokratie hervorzurufen bzw .
zu verschärfen . Was wir von der Reichsregierung und ihren

Fähigkeiten halten , ist u n s e r e Sache . Daß wir unsere Stel -

lung zu ihr nach eigenem und freiem Ermessen regeln
wollen , hat seine guten Gründe , innen - und außenpolitischer
Art . Einer dieser Griinde ist der , daß wir niemals daran

gedacht haben und selbstverständlich auch weiter nicht daran
denken werden , der Politik Poincares auch nur den leisesten
indirekten Vorschub zu leisten .

der nächste Parteitag .
Der Parteiausschuß ist heute vormittags zusammenge -

treten und hat beschlossen , daß der Parteitag zu Beginn
desto mmendenJahres abgehalten wird . Der Partei -
ausfchuß beschäftigte sich im Uebrigen zunächst mit Organisa -
tionsfragen . Arn Rachmittag referiert Genosse Hermann
Müller über die politische Lage .

Gemeinsamer Selbstschutz !
Von Richard Lipinski .

Gemeinsame Arbeit setzt das gleiche Ziel , den

gleichen Weg und den gleichen erstrebten Er -

folg voraus . Hält man daran fest , daß es eine st a a t l i ch e

Aufgabe ist , für die öffentliche Ruhe , Ordnung und Sicherheit
zu sorgen , so bleibt dem Selbstschutz der Arbeiter nur de ?

Schutz eigener Versammlungen , Demonstrationen vor

Störung durch andere und Sicherung der Einrichtungen und
des EigeMums der Organisationen im Falle eines besonderen
Angriffs , den staatliche Organe nicht abwehren können . Dieser
Schutz kann aber unmöglich der KPD . übertragen werden , die
die Sozialdemokratische Partei und die Gewerkschaften täglich
bis aufs Blut bekämpft und über sie hinwegschreiten will . Die

Genossen des Leipziger Agitationsbezirks haben deshalb ganz
folgerichtig einen sozialdemokratischen Ord -
n u n g sd i e n st gebildet , sie lehnen es ab , diesen Schutz mit
der KPD . zu teilen . Den gleichen Weg sind auch die Chem -
nitzer Genossen gegangen .

Uebrig bleibt der S ch u tz d e r R e p u b l i k. Ist dieser

gemeinsam mit der KPD . möglich ? Die gefühlsmäßige Ein -

ftellung der Parteigenossen ist die : ein Zusammengehen mit
den Kommunisten ist möglich , denn beim Kapp - Putsch und

nach dem Rathenau - Mord seien Partei , Gewerkschaften und

Kommunisten auch zusammengegangen . Diese Genossen über -

sehen , daß die Partei und Gewerkschaften sich zwar in beiden

Fällen bemühten , mit den Kommunisten zusammenzuarbeiten ,
daß sie aber während des Kampfes sich von den Kommunisten
trennen mußten , weil die KPD. - Leute durch Sonderparolen
und Aktionen die Einheitsfront zerstörten .

Bei den Verhandlungen in Sachsen hat die Siebener -

kommission ein Sonder abkommen mit der KPD . getroffen .
nach dein die Abwehrorganisationen grundsätzlich ge -
m e i n s a m zu bilden seien . Der sozialdemokratische Landes -

arbeitsausschuß ist unter dem Zwange der Verhältnisie der

Siebenerkommission und den Kommunisten so weit entgegen -
gekommen und hat den Parteiorganisationen die gemeinsame
Bildung von Abwehrorganisationen empfohlen .

Ist dieser Beschluß durchführbar ? Auch in diesem Falle
muß für einen gemeinsamen Aufbau das g l e ich e Ziel , der

gleiche Wille und der gleiche erstrebte Erfolg vorhanden
sein . Diese Voraussetzungen aber fehlen gerade bei den

Kommunisten .
Wir wollen die Republik erhalten und sie vertei -

digen . Die Kommunisten wollen ein Sowjetsachsen mit
einer nur aus Kommunisten bestehenden „ Arbeiter -
r e g i e r u n g" . Sie bekämpfen die Republik und machen be -

sonders soziasistischen Regierungen ungehemmt Schwierig¬
keiten . Sie arbeiten damit den Gegnern der Republik in die

Hände . Es sei nur an den mitteldeuffchen Putsch 1921 er -

innert , den man auf Sachsen zu übertragen versuchte , an die

jetzigen Kämpfe im Ruhrgebiet und in Sachsen , an die Regie -
rungskrise in Thüringen . Die KPD . ist ausschließliches Werk -

zeug der Sowjctregisrung Rußlands .
Die KPD . Deutschlands und Sachsens , Thüringens ist

nicht selbständig Herr ihrer Entschlüsse , es braucht nur an die

21 Moskauer Bedingungen erinnert zu werden . Noch schärfer
werden diese Bedingungen durch die im Herbst auf dem Kon -

greß der Moskauer JMernationale beschlossenen Richtlinien
Sinojews firiert . Es heißt dort unter Ziffer 9:

Aus Mitgliedern der Exekutiv «, wie aus den qualifiziertesten
Vertretern der einzelnen Parteien , bildet die Exekutiv « bzw .
das Präsidium ein « Gruppe von Bevollmächtigten der Kom -

munistilchen Internationale , die für längere Zeit als Vertreter des

Komitees in den einzelnen Parteien delegiert roerden .

Dies « Vertreter sollen von der Exekutive mit den breitesten

Vollmochten ausgestattet werden .

Diese „ Bevollmächtigten " , das sind die „ Türke st a -

n e r " , die Deutschland und Sachsen heimsuchen . Die Bevoll -

mächtigen B e l a K u n und G u r a l s k i alias Kleine usw .
organisierten im Auftrage Moskaus den mitteldeutschen
Putsch . Ein anderer Turkestaner , Heinrich S ü ß k i n d , alias

Heinrich Schubert und wie seine sonstigen Namen heißen ,
wurde als Chefredakteur der „ Noten Fahne " abgehalftert , weil

er mit seinen täglichen Parolen die KPD . durcheinander -
brachte . Dieser ehemalige wütende Zionist wurde von
Moskau gerade gut genug für Leipzig befunden und hat mit

seiner Parolentaktik das Unheil in Sachsen angerichtet .
Nach Nr . 19 der Richtlinien wird die Ausführung der

Moskauer Beschlüsse von einer kleinen Gruppe , die von der

Exekutive gewählt ist , ausgeübt ,
„die die einzige Aufgab « hoben , in ständigen Reisen die «inzel -

nen ' Parteien aufzusuchen und ein « tatsächliche Kontrolle darüber

auszuüben , ob die von den Kongressen und der Exekutiv « gefaßten

Beschlüsse auch wirklich durchgeführt werden " .

Diese Gruppe hat auch die Durchführung der 21 Bedin -

gungen in den einzelnen Ländern nachzuprüfen . Die Bezirke
sind angehalten , Rundschreiben an ihre Organisationen zu er -

lassen .
In dem Rundschreiben der Parteizentrale soll immer ganz

konkret angegeben werden , welch « Aufgaben auf den verschiedensten
Gebieten der Parteitätigkeit im Laus « des nächsten Vierteljahres zu
erfüllen sind , was der wirklich « Zweck dieser Aufgabe ist
und was zur Ausführung der früher bezeichneten Ausgaben geleistet
worden ist .

Die Mitglieder der verschiedenen Parteizentralen der

KPD . dürfen ohne Zustimmung der Exekutive auch nicht frei -
willig ihre Aemter niederlegen , denn es heißt unter Nr . 13 :



Der Kongreß beschießt , daß kn Zukunft alle vemftfionen « « »

gü l t i g sind , sofern sie nicht von der Exekutive der
Kommuni st en bestätigt werden .

Eine Partei , die ihre Direktiven von Moskau erhält , In -

strument der Auslandspolitik Sowjetrußlands ist und keine

eigene Handlungsfreiheit hat , ist kein Partner für einen ge -
meinsamen Selbstschutz zum Schutze der Republik .

Dazu kommt aber noch etwas Weiteres . Die KPD . hat
einen eigenen illegalen Selbstschutz über ganz
Deutschland ausgebreitet . Dieser Selbstschutz ist bis ins ein -

zelne organisiert , er hat seinen eigenen Nachrichtendienst , der
bis zum Chiffretelegramm und den Schlüssel dazu ausge -
arbeitet ist , er ist bis ins einzelne gegliedert , er fahndet nach
Waffenlager , die er für eigene Zwecke verwenden will , er
sucht Vertrauensleute in anderen Organisationen und Be -

Hörden für seine Information zu gewinnen .
Wenn die KPD . eine solche Organisation mit eigenen

Zielen und Zwecken besitzt , und bei den Unruhen in Leipzig
trat sie gegen den sozialdemokratischen Ordmingsdienft auf ,
was will denn die KPD . im gemeinsamen Selbstschutz ? Doch
nur ihrem illegalen Selbstschutz eine legale Deckung geben und
ihre eigenen Reihen für ihre eigenen Zwecke , die nicht die der
Republik sind , zu stärken . Nein , hier ist wirklich nicht der

gleiche Wille für ein gleiches Ziel , dem Schutz der Republik .
vorhanden . Deshalb begeht die VSPD . Selbstmord , wenn sie
auf diesen gemeinsamen Selbstschutz hereinfällt .

Es bleibt übrig , daß beide von den Parteien einzeln auf »
gezogenen Selbstschutzorganisationen sich für ein gemeinsames
Borgehen zum Schutze der Republik verständigen , aber mir
dann , wenn das Ziel scharf umgrenzt ist , den Richtlinien der
eigenen Partei entspricht und Garantien gegeben werden , daß
die getroffenen Abmachungen auch eingehalten werden . Im
übrigen bleibt es dabei eigener selbständiger Parteischutz ,
Schutz der Republik als Hilfsorgan staatlicher Macht mit

Einverständnis der Regierung .

Deutschvolkischer �bonnentenfang .
1400 M . pro Kopf .

Die Werbeabteilung B der „ Deutschen Zeitung "
versendet an die Ortsgruppen der Deutschnationalen Volks -
partei und andere politische Körperschaften ein Rund -
schreiben , dem wir folgendes entnehmen :

Sehr geehrte ? Herr Vorsitzender !
Wir gestatten uns , in einer gerade jetzt sehr wichtigen Sache

an Sie heranzutreten , die die national « Presse , insbesondere unser
führendes Blatt , die „ Deutsche Zeitung " , betrifft .

Es ist leider nur zu wahr , daß unser « nationale

Presse in ihren Gesinnungs kreisen und Organisationen nicht
die Unter st ützung und Förderung findet , wie die

sozialistischen und liberalen Zeitungen bei ihren Anhängern . Wir
erinnern daran , wie schon während des Krieges , dann in der Re -
oolution und bis heute noch die sozialistischen Organisa -
t i o n e n es als eine ihrer Hauptaufgaben betrachteten , ihr « Mittel
und ihre Mitglieder ganz in den Dienst der Verbreitung und Förde -
rung ihrer Zeitungen zu stellen . Tatkräftig und bis in
die kleinsten Kreise ihrer Gewerkschaften und Organisa -
tionen hinein hat sich auch das letzt « Mitglied de ? sozialistischen
Verbände für die Machtverbreiterung und den täglichen Einfluß
feiner Presse eingesetzt . Noch heute ( wo diese Pest schon so gewaltig
überhand genommen hat ) erleben wir e» hier in Berlin z. B. , daß
beim Ausfall von Botenfrauen oder sonstwelchen Störungen in der

Zustellung ohne weiteres Gewerkschafts , oder Parteimitglieder b e -

dingungslos einspringen , um nur den hemmungslosen
Fortgang dieser politischen Maschin « zu sichern .

Mr geben zu, daß unsere nationalen Freund « die werbe -

Möglichkeiten bei Bekannten , In Betrieben und Werkstätten nicht so
bedenkenlos wie dort ausnutzen können , und der Wille oftmals an
der Rücksicht aus ihre Existenz scheitern muß . Aber wir haben jetzt
einen Werbeplan , der es selbst jedem einzelnen ermöglicht , tat -

kräftig und individuell mitzuwirken , ohne daß seine Person
dabei bekannt wird , oder dem zu Werbenden gegenüber in

Erscheinung tritt . Wir bitten Sie , sehr geehrte ? Herr Vorsitzender ,

sich dieses Werbeplanes , den wir hier beifügen , anzunehmen , ihn
Ihren Mitgliedern zu erläutern und sie unter Hinweis auf die

furchtbare Macht der marxistisch - jüdifchen Presse zur Tat an -

spornen und sich auch wiederholt nach dem Ergebnis zu er -

kundigen . Die Werbcprämie , die wir für jeden neugewonnenen
Freund unserer Zeitung aussehen , beträgt jetzt 800 III . und im

nächsten Monat schon 1400 IN. Sie soll ein Anreiz sein , die Be�

mühungen entschädigen und vielleicht manchem einen willkom -
menen Nebenverdienst für seine Mitwirkung an einer so
bedeutsamen nationalen Sache verschaffen .

Das Dokument paßt durchaus in den Rahmen der deutsch -
völkischen Bewegung . „ Ein willkommener Nebenverdienst "
und Mitwirkung , „ ohne daß seine Person dabei bekannt wird "
— das sind gewiß sehr taugliche Mittel , um den deutschen
Bürger den Klauen des „ m a r x i st i s ch e n M a t e r i a l i s -

m u s " zu entreißen . Deutschland kann stolz sein auf das

Heldengeschlecht , das unter dem deuffchvölkischen Zeichen des

Hakenkreuzes herangezüchtet wird .

Solöatenfchinüer tziller in Freiheit !
Die „ Rote Fahne " behauptete in ihrer Montagsausgabe ,

daß der frühere Oberleutnant der Reserve , H i l l e r , der

wegen Soldatenmißhandlung zu einer längeren Fmhsits -
strafe verurteilt ist , die Verbüßung dieser Strafe immer

noch nicht angetreten habe und sich noch in Frei -
h e i t befinde . Hillers Prozeß hat damals ungeheures Auf -
sehen erregt . Selten offenbarte sich vor Gericht ein solches
Bild menschlicher Verkommenheit . Der Soldat Helmhake
wurde von Hiller buchstäblich zu Tode gemartert . Wir

haben bisher vergeblich darauf gewartet , daß die Meldung
der „ Roten Fahne " amtlich dementiert würde . Sollte das
Ausbleiben des Dementis etwa bedeuten , daß die „ Rote

Fahne " recht gehabt hat ? Das wäre allerdings ein kaum

glaublicher und selbst in der deutschen Republik kaum zu über -
bietender Skandal . Wir erwarten , daß das Justizministerium
sich umgehend zu der Behauptung der „ Roten Fahne " äußert .

Das Dollartreiben .
Das Aufwärtstreiben des Dollarturses scheint für einige

Zeit zum Stillstand gekommen zu sein . Der Dollar ist gestern
an der Börse auf etwa 147 000 zurückgegangen und gestern
abend noch weiter auf etwa 137 000 . Es ist absolut sicher , daß
dieser Rückgang hervorgerufen worden ist allein durch die

Mitteilung von den Besprechungen der Reichsregierung mit
Vertretern der Banken über Maßnahmen gegen den weiteren
Sturz der Mark . Beweist das bereits den rein spekula -
t i o e n Charakter der Markentwertungswelle und das

landesverräterische Treiben weiter kapitalistischer
Kreise , die sich an ihm beteiligt haben , so ist von den Banken
in der gestrigen Besprechung beim Reichskanzler zugegeben
worden , daß durch diesen Sturz die Mark unter das wirt -

schaftlich und politisch gerechtferttgte Maß herabgedrückt wor -
den ist . Aufs neue ist deshalb bewiesen worden , daß in dem

schweren Existenzkampfe Deutschlands die besitzenden Kreise
aus krassestem Geschäftsegoismus die Geschäfte
Frankreichs besorgen .

Wenn es aber dafür noch eines Beweises bedurft hätte ,
so siefert ihn die Taffache , daß wiederum , wie schon in frühe -
ren zahlreichen Fällen das Ausland mehr Vertrau -
e n zur Mark hat , als die Kapitalisten in Deutschland , Wäh -
rend an den deutschen Börsen der Dollar noch mit fast . 140 000
Mark bezahlt wird , wurde er in New Bork gegen etwa 123 000
Mark gehandelt . Alle diejenigen , die den Marksturz auf das
Treiben des Auslandes zurückgeführt haben , sind dadurch auf
das empfindlichste Lügen gestrast . Daß bisher überhaupt kein

ernsthafter Mensch den Zusammenbruch der Mark auf den

Einfluß französischer Manipulationen zurückgeführt hat . wird

auch durch die Tatsache erhärtet , daß in der Sitzung des Unter -

suchungsansschusses im Reichstage Direktor Wassermann
von der Deuffchen Bank erklärt hat , er halte die Idee , daß
die Franzosen aktiv an der Verschlechterung der deuffchen
Valuta durch umfangreiche Markverkäufe mitarbeiten könnten ,
für ein Märchen .

Zreuöe ist nicht tot in Europa . . .

Bon Lena .

„ Freude ist nicht tot in Europa , sie lebt noch in — So steht

handschriftlich quer über das Kuvert einer Ssdung geschrieben , . die
mir ni diesen Tagen aus New Port zuging . Es ist eine Drucksache
mit der Ueberschrift : „ Die Jugendbewegung , Iugendtultur , Jugend .

bürgen und Schlösser , Politik und Iugendideale . " Und es wird ge -
sagt , daß an einem Blatt „ Der neue Student " Mitglieder de ? deut »

schen Jugendbewegung mitarbeiten . Das Blatt soll durch ameri -

konische Studenten kontrolliert werden und wird das einzig « inter -

nationale zwischemmiversttättiche Blatt Amerikas sein .

Aber als ich dies alles — froh über ein neues Band zwischen

Jugend und Jugend — gelesen hatte , nahm ich noch einmal den

Briefumschlag zur H« md und las noch einmal die Worte : „ Freude
ist nicht wt in Europa , sie lebt noch in — " und ich dachte darüber

nach , wie die Lücke , die der Gedankenstrich ließ , zu füllen sei . —

Wo lebt jetzt die Freude in Europa ? In irgend einem der Länder ,
die durch den Krieg zu gegenseitigem Haß und Hader entflammt

sind , oder in deren Innerm „die Hand des Bruders wider den
Bruder ist ?" Es kann nur eine recht blasse Freude fein , die da

heimisch fft . Und der Schatten der Zwietracht fällt über ganz
Europa .

Kanu die Freude in unseren Frauenherzen heimisch sein ? Sonst
wohl leuchtete sie in den Herzen der Frauen , deren erstgeborenes
Kind dos Licht der Welt erbtickte . Aber die deutsche Frau , die heute
Mutter wird , fragt mit Bangen : » Welcher Zukunft geht mein Kind

entgegen ? " — Und kann irgendwo in Europa eine Frau die Freude
in sich heimisch fühlen , wenn sie weiß , so viele ander « Frauen , so
unendlich viele Kinder leiden bitter und schwer ? — Nein , das Wort

„ Frauen " kann ich nicht an Stelle des Gedankenstrichs setzen .

Doch vielleicht haben die amerikanischen Sender gedacht , es soll
das Wort „ Jugend " dastehen , denn in der Jugend lebt ja ein un -

erschöpflicher Quell der Freude und eine stets lebendige Kraft des

Hoffens . Bei ihr wird die Freude öfter einkehren als bei uns Alten ,

doch ständig heimisch ist sie auch nicht in jungen Herzen , die alle in Not
und Verwirrung sind durch die kranke Zeit . Abgelegene Winkel nur
können es sein , in denen sich in Europa die Freude oersteckt selbst
in jungen Herzen . Aber der amerikanische Frager hat wissen wollen

ron einer Freude , so glaube ich, die uns alle lebendig und un -

zerstörbar beseelt . Und ich habe mich gefragt : Gibt es eine solche

Freude ? Ja , es gibt sie. Sie lebt im Glauben an ein « Idee , sie
lebt in der selbstvergessenen Arbeit für diese lebendige Zukunft .

Was wäre Arbeit für den Sozialismus , wenn sie diese Freude

nicht gäbe ? — Das werde ich dem amerikanischen Schreiber ant -

warten .

Schloßparkthealer : „ Heinrich Heines erste Liebe " . Es ist ein
großer Unterschied , ob im engsten Berlin ein unmöglicher Schmorren
uraufgeführt wird oder in Steglitz oder Potsdam . Der äußer « Ge -
samteindruck bleibt derselbe : warme Begeisterung , reicher Beifall .
Aber in Berlin sind es mehr die dickköpfigen , stiernackigen , pelz - und
brillantengeschmückten Raffkes , die mich mit ihrer Halbkultur in
wahre Wut versetzen . In den genannten Vororten ist es ein gutes ,
mildes , moralisches Publikum , etwa von jener Art , wie ich es aus
der Tanzstunde vor dreißig und mehr Iabrcn in Erinnerung habe .
Man denkt sich fast «inen griechischen Himmel über diesen lieben
Leuten . Sie sind ohne Zweifel nach dem Anblick der Raffkes eine
wahre Wohltat . Aber ich undankbarer Mensch bekenne offen : „ Ich
kehr . « lieber zu den verzierten , nach Nackttänzen lüsternen Raffkes
zurück , anstatt mich an diesem Brunnerschen — sauberen Publikum
zu erbauen .

lieber dos „ Singspiel " selbst ist nichts zu sagen . A. M e l s und
W. Lindemann stellen sich unter dem jungen Heine einen sen -
timentol entflammten Liedertäfler vor , der allerdings alle Viertel -
stunde eine ironische Fall « - am linken Mundwinkel erscheinen läßt .
Aber m ihrem Erzeugnis sind wenigstens ein paar lustige Szenen .
Der Musiker dagegen , Wilhelm Lindemann , hat offenbar schon vor
hundert Iahren gelebt und ist jetzt zu uns zurückgekehrt mit ein paar
Lieblinqsmelodien , die er noch viel blöder vorträgt als jene alten ,
die auch nicht zu den ersten zählten . Unter den Darstellern ist , auch
großstädtisch bettachtet , Karl Marschall ( Salomon ) ein feiner
KünsUer , Max Köhler ein guter , wirksamer Komiker . Alles
andere ist indiskutabel . H. M.

Ileber Glatzer Bäder und Berge sprach Direktor Georg
H a l l a m a aus Breslau in der Urania . Eine prächtig « Reise
führt « durch das Glatzer Berglcmd , das in grauer Borzeit Wasser ,
Feuer und Eis schufen , und das uns durch die bunte Mannigfaltig -
feit seiner Bergkämme entzückt . Es ist ein lauschiges Gebirg « , denn
der Buchenwald steigt bis 1100 Meter an , und in 1300 Meter Höhe
gibt es noch eßbare Früchte wie Himbeeren und Brombeeren . Leicht
ist es von Breslau aus zu erreichen , der Stadt mit ihren Käthe -
dralen aus gotischer Zeit und ihrem Dom , der Kunstwerke aller
Zetten und Länder beherbergt . Auf der Wanderung ttifft man auch
alte Dorfkirchen , die die Kunst des Mittelalters tteu bewahren . Alte
Bergstödte sind die steingeworden « Geschichte des Mittelalters und
zugleich Zeugen der Glanzzeit des Bürgertums . Man sieht die
Laubengänqe , zu deren Bau die Anregung aus Italien über Böhmen
nach Schlesien kam . In der Landschaft liegt oft eine tiefe Schwer .
mut , bedingt durch die Düsterheit des Gebirges . Eine naive Phan -
tasie gab den Felsgebilden zuweilen die absonderlichsten Namen .
Ueberall aber tauchen die Erinnerungen auf an die schweren Zeiten
der Hussitenkrieoe . in denen , wie immer in den Zetten der Gewalt ,
Brand . Raub , Plünderuna . Mord und Marter zu den alltäglichen
Erscheinungen gehörten . Mit hellem Entzücken bettachtete man dos
Hoch - und das Sckneeqebirge und den veffchneiten Märckenwald .
Der Redner verglich die Landschaft andauernd mit dem Schwarz -
wald , was bei ihrer starken eigenen Schönheit eigentlich über¬
flüssig ist . e. d.

Der schlesische Lanöarbeiterftreik .
Telbstschutzprovokationen . Tie zweideutige Reichswehr .

Breslau , 20 . Juni . ( Eigener Drahtbericht . ) Im fchlesifchen Land -

arbeiterstreik ist das Austreten der Arbeitgeber vom Landbund

so provozierend geworden , daß auch die Press « der bürger -

liehen Linken in Schlesien gegen die Arbeitgeber und für die Arbeiier

Stellung nimmt . So schreibt heut « die gemäßigt « demokratisch :

. Breslauer Zeitung " , von keiner Seit « sei bestritten , daß der

Arbeitslohn der Landarbeiter in Schlesien der niedrigste m ganz

Preußen sei , trotzdem das Leben in Schlesien nicht billiger wäre als

im übrigen Deutschland . Die Forderung der schlesischen Landarbeiter

auf G l e i ch st e l l u n g mit ihren Kollegen im übrigen Preußen

sei daher nicht unbillig .
Die „ Breslauer Bolkswacht " macht heute über das Auftteten der

Selbsffchutzorganisalioneu

im Landarbeiterstreik Mitteilungen , die noch ein politisches Nach¬

spiel haben dürften , da sie das Verhältnis der Reichswehr

zu diesen Organisationen wieder einmal in erschreckendem Licht «

zeigen . Unser Parteiblatt stellt fest , daß z. B. im Kreis « Neu -

mark der deutsch nationale Landbundessührer v. Schiller

gegen — angeblich ganz phantastisch erfunden « — Terrorakte der

Landarbeiter nicht elwa die staattichen Behörden in Anspruch ge -

nommen , sondern einen rechtsradikalen Bandenführer ,

v. Saurma , gegen die Streikenden losließ . Aehnliches Material

wird aus anderen Kreisen mitgeteilt . Besonders bemerkenswert ist

dabei die Feststellung, - daß

die Reichswehr in einigen «reisen die Organisationen dieser

Selbslschvhbanden uakerstüht

hat und jetzt unter Umgehung der Staatsautorität gegen die streiken -

den Landarbeiter angesetzt werden . Früher « vom Reichswehr -

Ministerium unbeachtet gebliebene Fesfftellungen unserer Parteipresse ,

daß führend « schlesische aktiv « R e i ch s w « h ro ffi zi « re die

Selbstschutzorganisationen unterstützen , können jetzt dahin ergänzt

werden , daß diese Selbsffchutzbanden jetzt ihren wahren Zweck

deutlich geezigt haben . Der Selbstschutzführer von Winter -

f e l d t im Kreise Steinau , der von dem Reichswehrober st en

Budde - Glogau und den Hauptleuten Bahn st « dt und Bo -

gatsch m Breslau in seinen Bestrebungen unterstützt wird , hat

früher den von jeher unglaubwürdigen

Deckmantel der Polenabwchr

benutzt , für die seine Organisationen gegenüber der polnischen Arm «

selbswerftändlich sehr ernsthast in Frage kam .

Durch die Ueberzahl der Stxeitenden und das korrekte

Verhalten der Landrät « ohne Unterschied der Parteirichtung

konnte die Landarbeiterbewegung von den Selbstschützlern zwar

nicht niedergeschlagen werden , im Interesse der Staatsautoritöt

werden diese Vorgänge aber noch ein parlamentarisches Nachspiel

haben müssen , wenn der Reichswehrminister die beteiligten aktiven

Reichswehroffiziere nicht vorher von ihrem Posten enthebt .

Weimarer Demonstrationen .
Weimar . 20. Juni . ( Eigener Drahtbcricht . ) Wöhrend der

Reichspräsident der Theatervorstellung im Nationaltheottr bei -

wohnte , rückte ein « Demonstration Erwerbsloser Weimars im Zug « an

und schickte eine Abordnung in die Loge des Präsidenten . Die Abord -

nung , die vom Präsidenten empfangen wurde , überreichte ihm

schriftliche Forderungen . Die Verhandlungskommission erstattete

dann den draußen Wartenden Bericht über das Ergebnis . Der

Reichspräsident wie auch der thüringische Staatsminister Fröhlich

jagten ihr möglichstes zu . Die Demonstranten zogen geschlossen

wieder ab .
Bei Schluß der Vorstellimg zog die Arbeiterjugend We >

mars , Jenas und Erfurts mit brennenden Fackeln unter dem Ge -

sang der „ Internationale " auf dem Thvaterplatz auf , wo sich

bereits Tausende von Menschen angesammelt hatten . Gen . Ebert

erschien auf dem Balkon . Die Menge brachte ein brausendes Hoch

auf ihn aus , wobei der Reichspräsident vom Balkon herab eine kurz «. '

markige Ansprache hielt , die abermals ausklong in ein brausendes

Hoch auf das deuffche Baterland . Die sozialistische Jugend stimmte

dann das Lied „ Mit uns zieht die neue Zeit " an und die Menge

seng anschließend „ Deutschland , Deutschland über alles " .

wie man Schwämme sät . Der Schwamm ist für unser « täg¬

liche Reinigung «in so wichtiger Gegenstand , daß man . um die

nötigen Mengen zu erhalten , jetzt dazu übergegangen ist . Schwämme

zu siäen wie andere Pflanzen . Bor dem Kriege kamen die besten
Schwämme vom Mittelmeer , vom Marmarameer und von den

Küsten der asiatischen Türkei : sie wurden durch Taucher herausgehol ! ,
die teils nackt , teils in Taucherrüstung in die Tief « hinabstiegen .
Di « frischen Schwämme , die vom Meeresgrunde herausgeholt wer -
den , hoben ein fleifchartiges Aussehen und sind mit einer festen
Haut bedeckt , in der kleine Löcher austreten und verschwinden , äugen -
scheinlich nach dem Willen des Tieres . Das Innere des Schwammes ,
das rohem Fleisch sehr ähnlich ist , wird durch zahlreiche Kanal :
und Höhlungen unterbrochen , die mit einer zähen , graubraunen
Flüssigkeit gefüllt sind , der sogenannten „ Milch " . Diese Milch
muß sofort herausgepreßt werden , denn sie ist de ? einzig « Teil des
Tieres , der wirtlich lebt . Würde die Flüssigkeit daringelassen , so
würde der Schwamm seine weiche Elastizität verlieren . Die be -

ständige Ausbeute hat d<e Sch - wommlager auf dem Meeresgrunde
erschöpft , und man ist daher dazu übergegangen , ihr Wachstum
durch „ Aussäen " zu fördern . Die als Saat dienenden Schwämme
werden in kleine Stücke geschnitten imd mit Draht auf dreieckige
oder kreisrunden Zementblöcken befestigt . Dies « Zementstücke wer -
den dann auf den Meeresgrund versenkt und etwa 2 Jahr « dort

gelassen . Nach dieser Zeit hat der Schwamm die für Handelszwecke
brauchbare Größe erreicht : er wird in die Höh « gebracht , und ein
frisches „ Saafftückchen " an feine Stelle gelegt . Di « verschiedenen
Schwammorten wachsen sehr verschieden , und manch « brauchen
10 Jahre , bis sie zur Reife kommen .

Was ein Straußenmagen nicht verträgt . Di « AufnahmefShig -
keit des Sttaußenmagens ist zwar fprichwörkich , aber es scheint doch
selbst für diesen allesstessenden Vogel »«wisse Grenzen zu geben , an
denen die Tätigtest seines Magens scheitert . Der Strauß einer
Pariser Menagerie starb kürzlich nach einem Essen , dessen Haup : -
gang ein Schwamm gewesen war . Wie der Schwamm in die Nähe
des Straußes kam , weiß man nicht , ober jedenfalls wurde sein
Appetit durch ihn gereizt und er verschlang ihn stracks . Di « Folge
war ein « Berdauungsstörung . an der der Sttauß verschied . Eine
Vettachtung des Mageninhalts nach dem Tode zeigt «, daß der
Sttauß noch ganz andere Dinge glücklich heruntergebracht hatte als
einen harmlosen Schwamm . Es befanden sich nämlich in dem
Magen mehrere große Geldstücke , die er wohl aus der Kasse d- r
Menagerie entwendet hatte . _

In , Tentschen LperuhauS gastiert Donnerstag die Schweizer
Sängerin L' onna G o r l n a erstmalig in Deutschland als . ToSca " .

In der Großen BalkSoPer kann infolge Erkrankung des Kammer -
sängcrS Otto Boritz die für DonnerStaa angesetzte Trstaustübrung von
„siar und Zimmermann - nicht »attstnden . ES wird dasür „ Die Fledermaus -
gegeben .

' Mittel gegen Rhenm - tismuS will die medizinische Abieilunq
der Univcriitat k- ewyork entdeckt haben . Die DeHandlung der Krankheit
besteht in einer Reihe von Ein ' rritzimgen eines Sttevtokokken - IerumZ . »aS
den rlarnen Viiidin erhalten hat Die Erfahrung erstreckt stch aus iüns -
lau ' end Fälle , von denen 30 Prozent von Erfolg gekrönt gewesen fem fallen .



verlegenheitsgeftammel .
Dke Vorgänge in Bulgarien bereiten den kommunistischen Aller -

wettspolitikern in der „ Roten Fahne " andauernd ernst « Beschwerden .
Sie kennen zwar die Dinge so wenig , daß sie z. B. sortgesetzt davon

sprechen , unser Genosse S a k a s o f f sei Mitglied der neuen bul -

garischen Regierung ( in Wirklichkeit ist der Genosse K a s a s o f f
Mitglied des Kabinetts . ) Das hindert sie aber nicht , nach allen
Seiten hin Zensuren auszuteilen . Heute enthalten , zur Abwechslung ,
die bulgarischen Kommunisten ihren Rüffel . Nach einem

Hinweis darauf , daß es schwer sei , über die Haltung der bülgari -
schen Kommunisten ein Urteil zu fällen , heißt es m der „ Roten

Fahne " weiter :

„ Trotzdem fällt es auf , daß eine so unbestreitbar stark organi -
sierte , die große Mehrheit des städtischen und große Massen des
ländlichen Arbeitsrvolkes umfasiende Partei , sich während dieser
schicksalsschweren Zeit passiv verhalten sollte . Die Aufsassung ,
es handle sich da um einen Kampf zwischen zwei gleich verhaßten
bürgerlichen Gruppen — zwischen der Bauernbourgeoisie und der
städtischen Bourgeoisie — demgegenüber sich das Proletariat und
seine Avantgarde , die Kommunistische Partei , neutral und abwar -
tend verhalten könne , kann keine Richtschnur für die halknng der
Partei in einer solchen Lage abgeben . Um so inehr , da der
Staatsstreich nicht unerwartet kam , ja sein Nahen ist von nie -
wanden so klar gesehen worden , wie eben von der Kommunist ! -
schen Partei . Wir erwarten mit Ungeduld Nachrichten von unse -
ren Freunden aus Bulgarien , nm aus den dortigen Ereignissen
weitere Lehren für Me gesamte kommunistische Bewegung ziehen
zu können . "

Wir glauben , daß ein « der wichtigsten Lehren aus den zu er -
wartenden Berichten die sein wird , daß die Kommunisten auch in

Bulgarien zwar das Maul nicht weit genug aufreißen konnten ,
aber als es hart auf hart ging , in völlige Passivität verfielen und

vor den Ereignissen kapitulierten .
O

In ähnlicher Weise wie die „ Rote Fahne " äußert « sich auch
S i n o w j e w in der Sitzung der Kommunistischen Exekutive in

Moskau . Er führte u. a. aus :

Nachrichten aus Bulgarien besagen , daß sich die dortige Kom .

munistische Partei den Ereignissen gegenüber vorläufig abwartend
verhält . Es fragt sich, ob diese MitteUung richtig ist . Ist sie es ,
so wäre das ein großer Fehler . Unter den gegenwärtigen
Umständen müßten wir uns selbst mit Stambulijski oerbinden .
Seinerzeit kämpften die Bolschewiki auch gemeinsam mit Kerensti
gegen Kornilow . Die bulgarische Partei Hot 25 Jahre lang
Kräfte gesammelt ; sie muß jetzt zeigen , ob sie den dialektischen
Uebergang von der Sammlung zur Tat vollziehen kann . . . .
Wir sind' hier weit vom Schuß ; wir können keine bindenden
Direktiven erteilen , aber wir müssen unlere Genossen aus die Ge -
fahren aufmerksam machen , die ihnen orohen .

Auch dieser Rüffel Sinowjews zeigt die tödliche Verlegenheit ,
die in kommunistischen Kreisen wegen der Borgäng « in Bulgarien
herrscht .

_

Ruhrkonflikt und Völkerbund .

Sszialistifcher Borstost im schweizerischen Nationalrat .

Bern , 20. Juni . ( WTB . ) Der Nationalrat beschäftigte sich

gestern mit dem Geschäftsbericht des Politischen Departements . Der

sozialistische Abgeordnete Grimm führte u. a. aus : Wenn Deutsch -
land gesiegt hätte , dann hätte die Reaktion noch schärfer eingesetzt ;
nun sucht unzweifelhaft Frankreich die Dorherrschast zu er -

langen . Der frühere italienische Ministerpräsident NM hat den

wahren Geist der Verträge aufgedeckt . Die wirtschaftlichen Inter¬

essen werden durch den Militarismus geschwächt , und dies System
. wird zur Balkanisierung Europas führen . Wenn man von der

Wiederau frichwng spricht , so sollte man nicht vergessen , wie Oester¬
reich nach dem Zusammenbruch ausgeplündert wurde , und wie man

jetzt mit der Anleihe ein Geschäft macht , deren effektive Verzinsung
auf 9,5 Proz . zu stehen kommt . In der Ruhrfrage hat die

Schweiz das unzweifelhafte Recht und die Pflicht , diese Sache beim

Völkerbund anhängig zu machen . Der dem Völkerbund gegen -
über an den Tag gelegt « Optimismus ist keineswegs berechtigt .

Bundesrat M o t t a erklärte hierauf u. a. : Wir müssen bei der

Lösung der mtematicmalen Aufgaben mitwirken , niemand zu Lieb
und niemand zu Leide . Die Ruhraktion ist für die Schweiz ein U n -

glück , aber man muß , um gerecht zu sein , dies « Aktion nicht allein ,
sondern im Zusammenhang mit allen Vorgängen der Kriegs - und

Nachkriegszeit betrachten . Der Völkerbund kann unter den fetzigen
Umständen fast nur durch sein moralisches Gewicht wirken . Ein

Eingriff in den Ruhrkonflikt wäre sehr delikat , um so mehr , als

Deutschland dem Völkerbund nicht angehört . *

Hierauf gelangte der Fall W o r o w s k i zur Behandlung . Der
Nationalrat sprach der Regierung das Vertrauen aus , indem er mit
93 gegen 6 sozialistische und kommunistische Stimmen einen Antrag
der Kommissionsmehrheit , der im Falle Worowski die Haltung des
Bundesrates billigt «, annahm .

Bei der Ellernbeiralswahl in Dresden wurden 52 l Vertreter der
weltlichen und 499 Vertreter der kirchlichen Schule gewählt .
Der kirchliche Sieg , den man allgemein auf christlicher Seite er -
wartete , ist nicht eingetreten . Die weltliche Schule erhielt 22 468
Stimmen und 621 Vertreter gegen 22 789 Stimmen und 616 Ber -
treter im Vorjahre . Die kirchliche Schule erhielt 29 468 Stimmen
und 499 Vertreter gegen 22 299 Stimmen und 517 Vertreter im

vergangenen Jahre . Der Stimm envorsprung der weit -

li ch en Schulen ist also gegen da ? Vorjahr größer geworden�
Der ehemalige sächsische wiuisterpräsideut Bock ist nach der

Teleunion zum Kreishauptmann von Dresden vorgesehen .

Devisenkurse .

1 holländischer Gulden . . .
1 argentinische Papier - Peso
1 belgischer Frank

. . . . . .

1 norwegische Krone . . . .
1 dänische Krone

. . . . . . .

1 schwedische Krone

. . . . .

1 finnische Mark

. . . . . . .

1 japanischer Den

. . . . . .

1 italienische Lire

. . . . . .

1 Pfund Sterling

. . . . . .

1 Dollar

...........

1 französischer Frank . . . .
1 brasilianischer MilreiS . .
1 Schweizer Frank

. . . . . .

1 spanische Peseta

. . . . .

100 österr . Kronen ( abgest . ) .
1 tschechische Krone

. . . . .

1 ungarische Krone

. . . . .

1 bulgarische Lewa

. . . . .

1 jugoslawischer Dinar . . .

29 . Juni

Xiaftt -
( (Selb-)
ftn »

61871 ,
43890

6883 ,
20546
22244 ,
33015 ,

69850 ,
5735 .

605989
129675 .

7980 .
12718 ,
23241 .

60

50

50

9czBatftt
(Srief - )

Stm »

61629 ,
44110 ,

6717 ,
20661 ,
22356 ,
34085 ,

60160 ,
5764

609019 ,
130325 ,

8020 ,
12782 ,
23385 ,

60

50

50

19. Juni

fttaftc
((Selb-)

Sttat

üettäufet
(«tief . )

Statt

64663 .
44875 .

7381 .
23142 .
25037 .
37107 .

4064 .
68827 .

6359 .
643387 .
139650 .

8703 ,
14503 ,
25087
20347

219
4438

15.
1955 ,
1705 ,

60

503 . 50

50
45
50
95

705 . 50

54937 . —
50125 . —

7418 . 60
23258 . —
25163 . —
37293 . —

4085 . 50
69172 . 50

6391 . —
646613 —
140350 . —

8747 —
14636 . 50
25213 —

21052 . 50
220 . 55

4451 . 50
16 . 04

1965 —

1714 . 50

Was tostet eine Kartoffel�
So muß man jetzt , wo die Preise ins Phantastisch - Irrsinnige

gehen , fragen . Die Hausfrauen rennen verzweifelt von Laden zu
Laden und können alte Kartoffeln nur unter größter Mühe auf -
treiben . Em Händler , der zwei oder drei Zentner erhält , wird um
die Ware gebettelt wie in kier Kriogszeit . Das liegt an dem ge -
waltigen Preisunterschied zwischen alten und neuen Kartoffeln .
Zehn Pfund alte Kartoffeln kosten 3000 Mk. , ebensoviel neue
30 000 M? . ! Dafür gibt es höchstens 80 alte Kartoffeln , so daß jede
einzelne mit fast 40 Mk . bezahlt werden muß . Rechnet man aber
die vielen schlechten ab , so kostet die einzelne alte Kartoffel auf dem
Teller mindestens 60 Mk. Wer dagegen ein « einzige neue Kartoffel
effen will , hat dieses Vergnügen mit 300 Mk. zu bezahlen . Und das
nennt man lebenswichtiges Volksnahrungsmittcll

Von Wichtigkeit dürfte übrigens die Feststellung sein , wo plötz¬
lich die vielen alten Kartoffeln geblieben sind , die noch bis vor kurzer
Zeit überall ausreichend zu haben waren . Es ist doch seltsam und

gibt zu denken , daß im Augenblick des Auftauchens der ersten
„ neuen " Kartoffeln ( es handelt sich dabei meist um in Lehm ein -

gelagerte vorjährige Kartoffeln ) die alten verschwunden waren . Der

begründete Verdacht liegt nabe , daß es sich dabei um ein still -
schweigend vorgenommenes geschäftliches Manöver handelt , lediglich
zu dem Zweck « , die ausgesogene Verbroucherschaft zu nötigen , die zu
Wucherpreisen feilgebotenen „ neuen " Kartoffeln zu kaufen , die sonst
nicht an den Mann zu bringen gewesen wären . Man kann verstehen ,
daß um diese Jahreszeit eine gewiffe Kartoffelknappheit eintritt ,
nicht aber , daß diese Knappheit urplötzlich in einen völligen Kartoffel -
mangel ausartet , wie es zurzeit der Fall ist .

Di « Aufffchtsbehörden werden gut tun , diesem Punkt ihr « be -

sondere Aufmerksamkeit zu widmen , bevor der glimmende Funke der

Unzufriedenheit in der Bevölkerung durch das unverantwortliche Be -

nehmen gewisser Teil « der Händierschaft zu heller Flamme entfacht
wird .

*

Um die gegenwärtige Kartosfelnot zu lindern , hat sich der M a -

gistrat an den Oberpräsidenten gewandt , damit dieser
Maßnahmen zur Herbeischaffung von Kartoffeln aus der Mark
Brandenburg treffen solle . _

Verzweiflungsakt eines Wohnungslosen .
Sin benterkenswerter Areifpruch .

Daß einem vielgeplagten Wohnungssuchenden in Berlin die

Geduld reißen und daß er sich schließlich zu einer Ausschreitung
verleiten lassen kann , hat das Schöffengericht Berlin - Mitte durch
ein bemerkenswertes freisprechenden Urteil in einem gewissen
Sinn « anerkannt . Gleichzeitig ergibt sich daraus ein Bild von der

unermeßlichen Wohnungsnot in Berlin , zu deren Behebung

so gut wie nichts geschieht .
Wegen Sachbeschädigung und Eindringens in Beamtenräume

war der Direktor Franz Franzkowiak angeklagt , weil er am 11. Fe -
bruar d. I . in ein Wohnungsamt nach Schluß der

Sprechstunde durch Eindrücken der Türfüllung
gewaltsam eingedrungen war . Der Angeklagte war
der Tat geständig und zu seiner Berteidigung machte Rechtsanwalt
Dr . Donig folgendes geltend : Der vorliegende Fall sei typisch
für die bedauernswerten Verhältnisse auf dem
Berliner Wohnungsamt . Der Angeklagte ist Deutscher ,
lebt seit 20 Jahren in Berlin . Alz er aus dem Krieg heimkam ,
verheiratete er sich und zog mit seiner Frau zu seiner Schwieger -
mutier nach der Staraarder Str . 18. Die Wohnung bestand aus
Stube und Küche , so daß die Schwiegermutter zu ihrer Schwester

zog und dem Angeklagten die Wohnung in Miete gab . Nun

griff merkwürdigerweise das Wohnungsamt
ein und exmittierte den Angeklagten wegen
dieser „ S . chiebung " . E » kamen Schupvleute , die die Hab -
ieligkeiten des Angeklagten mit Gewalt auf einen Wogen
luden und nach dem städtischen Speicher brachten .
Das war im September 1922 . Der Angeklagte war mit seiner
lungenkranken fstau und seinem halbjährigen Kinde auf die Straße
gesetzt . Bei Verwandten und Freunden fand er zeitweilig aus
einige Tage Unterkunft . Endlich erhielt der Angeklagte im Februar
eine Wohnung zugewiesen . Es stellt « sich aber heraus , daß diese
„ Wohnung " in der Birkenstr . 49 nur aus einer Kammer in der

Größe eines Badezimmers , ohne jede Beleuchtung und ohne jede
Kochmöglichkeit bestand . Nach Besichtigung dieser „ Wohnung " be¬

gab sich der Angeklagte mit Frau und Kind zum Wohnungsamt .
Dort traf er um 12� Uhr ein , er kam ober zu spät , denn die

Wohnungsämter haben nur von 10 bis 12 Uhr Sprechshmde . Nun
riß ihm , der selber schwer krank ist , die Geduld , er rüttelte an der
Tür , drückte die Türfüllung dabei ein und drang in das Dienst -
zimmer ein . Wie der Verteidiger weiter darauf hinwies , hat der

Angeklagte bis heut « keine Wohnung : «r wohnt jetzt
in einem Hotel in de ? Eharlottenstraße in einer Mansardenkammer ,
die früher zur Aufbewahrung von Gerumpel benutzt wurde , und
zahlt täglich 2500 M. Di « hohen Preizsorderungen mit dem
sogenannten Vaukostenzuschlag für möblierte Wohnungen , die
massenhaft vorhanden sind , kann er mit seinem kleinen Gehalt nicht
aufbringen . Das Gericht kam zu einer Freisprechung des Ange -
klagten , da es annahm , daß der Angeklagte bei der begreiflichen
großen Erregung , in der er sich befand , im Zustand « der Unzn -
rechnungsfähigkeit gehandelt habe .

Er weih sich zu helfe « .
Was tut ein Geschäftsmann , wenn wegen Vergehens gegen die

notwirtschastlichen Bestimmungen , z. B. wegen Warenzurück -
Haltung oder ähnlicher Wucherpraktiken , gegen ihn ein H a n -
delsoerbot erlassen wird ? Wie man sich da hilft , das zeigt ein
Fall , der uns aus dem Kohlenhandel bekannt wird . In einer
Prangerliste , die im „ Vorwärts " am 20 . Mai vcröfsentlicht
wurde und die Handelsverbote der letzten Wochen aufzählte , war zu
lesen : „ Kohlenhändler Emil Hoff ' mann in BerLn - Friedrichs -
Hägen , Scharnweberstr . 85 , wegen wucherischer Zurückhaltung von
Kohlen kn Tateinheit mit Abgabeverweigerung . " Jetzt werden wir
darauf aufmerksam gemacht , daß drei Tag « vorher , am 17. Mai , in
der Niederbarnimer Zeitung " folgende Annonce stand :

Zur Beachtung !
Meiner werten Kundschaft hiermit zur Nachricht ,

daß ich mein
Sohlen - Geschäft

bis auf weiteres an Herrn Slähne verpachtet Hab «.
Indem ich bitte , meinen Nachfolger gütigst zu unter¬
stützen , zeichne hochachtungsvoll

Emll hossmann , Scharnweberstr . 85 .
Als Herr Emil Hoffmann diese Annonce einsetzte , war längst

dos Handelsverbot gegen ihn ergangen . Wir erfahren , daß Herr
Klähne der Schwiegervater des Herrn Emil Hoffmann ist .
So ist dafür gesorgt , daß Geschäft und Profit in der
Familie bleiben .

- f

Ein wertbeständiger Wohnungspreis .
Die Unteroermietung von Wohnungen oder Zimmer ist

für den , der die Wohnunasuchenden „ hochzunehmen " versteht , ein
sehr rentables Geschäft . Ein Wohnungsuchender , der auf diesem
Gebiet als Leidtragender seine Erfahrungen gemacht hat , teilt uns
daraus einen beachtenswerten Fall mit . Aus der Wohnungsuche
in Berlin - Südwest geriet er in der Porkstraße an eine geschäfts¬
tüchtige Dame , die ihm ein leeres Zimmer Vermieter ' wollte
und dafür eine monatliche Miete im Wert von 8 Pf und

Butter forderte . Das war im April , wo der Butterpreis einen
Stand hatte , der damals als unverschämt hoch galt , ober inzwischen
weit überholt ist . Wäre der Wohnungsuchende damals auf das
Angebot eingegangen , so müßte er bei dem jetzigen Butterpreis
auf eins Wohnungsmiete von 150 - bis 200 000 Mark
pro Monat rechnen . Das wäre ein Geschästl Es ist dringend
zu wünschen , daß solchen Zimmervermietern das 5 ) andwerk gelegt
wird .

Die neue Erhöhung öer Eisenbahntarife .
Auch für Aeriensonderzüge .

Bon den zum 1. Juli zu erwartenden Eisenbahntoriferhöhungen
können , wie amtlich mitgeteilt wird , auch dieFeriensonderzuge
nicht ausgenommen werden . Die Fahrpreise für diese Züge
werden ebenfalls erhöht , soweit der Vorverkauf nach dem
22 . Juni beginnt . Ihre Benutzung bringt außer der Ermäßigung
von 25 Prozent immer noch den Vorteil , daß sie zur Rückfahrt
innerhalb zweier Monate auch dann gelten , wenn die Tarife weiter
erhöht werden sollten , ferner dürfen Fahrscheinhefte des
Mitteleuropäischen Reisebureaus , die vor dem 1. Juli zu Mai - oder
Junitartfen gekauft sind , nach dem 3. Juli nur mehr gegen Losung
eines enffprechenden Ergänzungsfahrsch ' ines benutzt
werden . Die Eisenbahnverwaltung macht damit von dem Recht der
Gültigkeitsbeschränkung Gebrauch , die sie sich für den Fall einer
Tariferhöhung vorbehalten hat . Sie ist dazu durch die vielen Miß -
bräuche gezwungen worden , die mit diesen Fahrscheinheften vor
der letzten Tariferhöhung getrieben wurden .

Die ersten Werderschen .
Die ersten Werderschen Kirschen sind in der vergangenen Nacht

in Berlin am Lustgarten eingetroffen . Der Eisenkahn brachte
keine schwere Fracht . Ungefähr 3 0 0 0 Körbe mit je 10 Pfund
Kirschen konnten zum Verkauf gelangen . Die Kauflust der Händler ,
die zahlreich erschienen waren , konnte nicht befriedigt werden . Das
Pfund Kirschen wurde e n g r o z mit 35 00 Mark gehandelt .
Leider haben die „ Werderschen " sehr stark unter den Regengüssen
gelitten . Es ist die höchste Zeit , daß sich Frau Sonne darauf be -
sinnt , ihr « Arbeit m Weder zu erledigen . Viele grüne Früchte
harren noch der notwendigen Wärme .

Wäscherei - Pleite .
Biel « Hausftauen , die früher die große Wäsche aus dem Hause

gaben , können Geld hierfür nicht mehr erschwingen . Jnfolgedeffen
sind zahlreiche Wäschereien in der Berliner Umgebung ,
auch bekannte Firmen in Köpenick , gezwungen gewesen , ihren
Betrieb gänzlich einzu st eilen und die Räume für andere
Zwecke zu oermieten . Darunter befinden sich Firmen , die seit langen
Jahrzehnten bestanden haben . Rur noch selten sieht man die Wäsche -
wagen, . die sonst auf der Großstadtstraße ein « alltägliche Erscheinung
waren .

Bei der heutigeu Verhandlung im Söhn - Prozeß wurden zahl -
reiche Zeugen vernommen , die noch kurz vor dem Zusammenbruch
ihr Geld angelegt hatten . Di « Zeugen bekunden übereinstimmend ,
daß sie ihre Einlagen für sicher gehalten hätten . Aus dem Umstände ,
daß die Behörden die Sache duldeten und auch öffentlche Re¬
klame gemacht wurde , hätten sie das Unternehmen für einwandfrei
gehalten und an keinen Schwindel gedacht . Auf die Frage von
Landesgerichtsdirektor Siegert erklärt ein Zeuge , daß er sicherlich sein
Geld nicht hingeaeben hätte , wenn ihm bekannt gewesen wäre , daß
damit die alten Auszahlungen gemocht würden . Er hätte auch fein
Geld nicht gegeben , wenn er gewußt hätte , daß die Einzahlungen
benutzt werden , um eine Bank , eine Villa , Auto und anderes zu
kaufen . Der Zeuge beflagt sich dann , daß die Einzahler durch die
Reflam « der Revolverpresse , nomenllich durch Arthur Keil ,
irregeführt worden seien . Rechtsanw . Dr . Tarnowski beantragt
die Ladung von Arthur Keil .

Zu einem Zauchesaß ertränkt . In der Nacbt zu Dienstag wurde
der 77 Jahre alte Rentenempfänger Gottfried Sch . , der am Hinden -
burgdamm wohnte , auf dem Laubengrundstück seines
Schwiegersöhne « in der Fliederstraße , in einem Jauche faß
ertränkt , tot ausgefunden . Der alte Mann hatte bereits
wiederholt Selbstmordgedanken geäußert .

Riesige Zunahme des Telegrammverkehrs . Infolge des durch die
Markentwertung verursachten lebhasten Bank - und Börsen -
betriebe ? und des Ausfalls einer Reihe von wichtigen Befördc -
rungsmöglichkeiten infolge des Ruhrembruchs ist der Telegramm -
verkehr in den letzten Tagen so stark angeschwollen , daß er mit
dem verfügboren Personal und den Betriebsmitteln nicht
überoll ohne Verzögerung abgewickelt werden
kann . Wesentlich trägt dazu bei , daß viele Absender ihre Tele -
gramme in Mengen bis zu vielen Tausenden auf einmal und erst
spät in der Nacht aufliefern .

städtisches Wellpanorama Lange Ttrahe . In der Woche vom
16. bis 22. Juni zeigt das städtische Weltpanorama in der Lange Str . 76
schöne Nusvahmen aus dem Mecklenburger Lande , der Umgebung Schwerin »
und sübrt den Beschauer außerdem inS feine Japan mit seinen bunten
Landschaft »- und Städtebildern . In der Woche vom 23. bis 29. Juni reist
der Besucher nach Algier , während die Bildersalge der Deutschen Heimat
Triberg , die Perle des Schwarzwaldes , vocsiihrt . Eine Wanderung durch
das Kärntener Land machen wir in der Woche vom 36. Juni bis 6. Juli ;
zugleich weilen wir in den interessanten Hasenplätzen Rotterdam und
Amsterdam , aus denen besonders gelungene Ausnahmen gezeigt werden .

Sprechchor für proletarische Feierstunden . Donnerstag abends
' Iß Uhr in der Sophienschule , Weinmeisterstr . 16/17 , UebungZstunde .

Der Ausbruch des Retna .
50 000 Einwohner ans der Alncht vor der Lava .

Den römisckien Blättern zufolge übersteigt der Ausbruch de »
Aetna an Heftigkeit denjenigen von 1911 . Der Ausbruch ist von
einem starken Aschenregen begleitet . Der von zwei Haupt -
kratern ausgehende Lcivastrom hat eine Breite von
650 Metern und eine Höhe von einigen Meiern . Er verbreitet
ein « unerträglich « Hitze . Di « Panik der Bevölkerung ist
außerordentlich groß . Es befinden sich augenblicklich unaefähr
50 000 Personen auf der Flucht , von denen die Mehrzahl ihre Möbel
und ihren Hausrat mtt sich führen . Aus den den zerstörten Ort -

schaften naheliegenden Städten werden Automobile mit Hilf ? - und
Lebensmitteln der fliehenden Bevölkerung entgegengcfandt . Bisher
sind keine Menschenleben zu betlagen , jedoch ist der

Sachschaden sehr groß . Zurzeit sind bereits 20 000 Familien unter -

zubringen , doch wird sich die Zahl in die Hunderttausend « erhöhen ,
wenn der Ausbruch in der jetzigen Stärke andauert . 5 Krater

haben sich schon gebildet , die von Lava überfließen . Diese rückt

stündlich um 1000 Fuß vor in Wellen , die an manchen Stellen
15 Fuß tief sind . Immer neue Masten von Asche und glühender
Lava wird aus den Kratern unter Schrecken erregender inneren

Explosionen ausgeworfen . Donner erschüttert den ganzen Ab -

hang des Berges . Die Luft ist meilenweit dick von Staub , der
bereits Hunderte von Meilen von Sizilien enffernt hintreibt . Messina
wird von dem diesmaligen Zlusbruch kaum berührt , aber L i n -

guaglossa ist von Lava schon fast ganz eingeschloffen . Eine

große Meng « Vieh , das nicht mehr gerettet werden konnte , ist
umgekommen .

Nach einer weiteren Meldung aus Catania haben die Lava -
mästen den Bahnhof von Cerro vernichtet und den Weg
zwischen Linguagloffa und Rondozzo überschritten . Der Lavasttn�

wälzt sich in einer Breite von 7 Metern fort .

Wetter für morgen .
Berlin und Umgegend . Zeitweise aufklarend , aber noch Ahl und

überwiegend bewölk : mit leichten Regensällen und mätzigen Nordwest -
. ichen Winden .



GeVeMhojwbeVegung
Die �nwenSung wertbeständiger Löhne .

Hemd ' in Hcmd mit der »Flucht in die Sachwerte " ging die

Rechnung in ausländischer Währung oder in „ Goldwert " , was ja
dasselbe ist . Äuch der Staat ging für gewisse Steuern , die von
den Massen getragen iverden , zu einer Rechnung in Gold über .
Dadurch fiel die ganze Wucht der Geldeiilivcrtuiig aus die Ein -
kommen der Arbeitccichast , der Klein - und Sozialrentner . Diesem
unhaltbaren Ausland »inj ; »nverziiglich ein Ende gemacht werden .
Nur noch ganz verbissene Ztapitalislenhiriie — und die „ Rote
Fahne " ivehren sich dagegen .

Besieht also über den Grundsatz der Werlbeständigkcit des
Arbeitslohnes — der die dcrSozialrenten unbedingt folgen muh — im
wesentlichen keine MeiiiungSverschiedenhcit mehr , so kann zu seiner
praktischen Durchführung sofort übergegangen werden .
Wie ist die Wertbesländigkeit durchzuführen ?

Der Arbeiter hat sozusagen ein zweifaches Interesse : als
Produzent und als Verbraucher . Als Produzent ist er
daran interessiert , dag sein Anteil am Arbeitsertrag niiig -
liehst (1 1 o ß i st , sich in aufsteigender Linie bewegt . AlS Per »
brauchet hat er nur das Interesse , daß seine Kaufkraft am Waren -
markt nicht unberechenbaren Schwankungen ausgesetzt ist . Vom
Standpunkt des Verbrauchers ist also der Index lohn , der sich
nach den Kleinhandelspreisen richtet , vorzuziehen . Wird
z. B. bei einem Tarifabschluß der Stundenlohn auf 7000 M. fest »
gesetzt und steigen während der Taritdauer die Lebensbaltungs -
kosten um 200 Proz , dann steigt im selben Verhältnis der Stunden -
lohn automatisch aus 21 000 M.

Der Arbeiter hat aber auch ein wesentliches Produzenten -
interefie . Vom Urprodukt bis zum Kleinhandel ist eine erhebliche
Spanne , die zu spekulativen Zwecken ausgenützt wird . Zahlt der
llnternehmer nur einen reinen Verbrouchcrlohn , dann hat er ein
Interesse an der Geldeniivertung , iveil er nur einen entwerteten
Lohn und nicht den kalkulierten Arbeitslohn zahlt . Dieses spekula -
tive Interesse mutz ausgeschaltet werden . Es müssen
also bei der Berechnung des Arbeitslohnes sowohl die Klein - wie
die GroschandelSpreise zugrunde gelegt iverden . Um den Antrieb
zur Spekulation auch iin Handel auszuschalten — dieser richtet sich
mehr und mehr nach den Devisenkursen — ist auch der durch -
schnittliche Dollarstaud . sei es . dag man ihn direkt berechnet , sei eS,
dafi man das Goldzollaufgeld , das nach allen durchschnittlichen
Devisenkursen festgesetzt wird , zur Grundloge nimmt .

Gesetzt den Fall , es würden nach unserem oben gewählten
Beisoiel während der Tarifoauer die Kleinhandelspreise sich um
200 Proz . , die Grofchandelspreise um 250 Proz . und der Dollorkurs
ebenfalls um 250 Proz . erhöhen , dann würde die automatische Er -
höhung des Papiermarklohnes 200 -s- 250 - j - 250 Proz . , geteilt durcki
drei , also 233 ' / » Proz . betragen . Als Verbraucher hätte der
Arbeiter gewonnen .

ES kann aber auch ein Rückschlag kommen , wie wir eS im
Februar und März bei der sogenannten Markstabilisiernng beob -
achtet haben . Der Dollar sank von 50 000 auf 20 000 . Die Grog -
Handelspreise der Inlandswaren folgten der Bewegung nur sehr
zögernd , während die Kleinhandelspreise zunächst weiter stiegen .
Der jetzige Dollarstaud ist ein rein spekulativer , der durch energische
Maßnahmen der Regierung ganz wesentlich gedrückt werden könnte .
Er kann auch fallen durch einen Umschwung in der auhen -
politischen Lage . Würde also bei einem Tarifabschluß die auto -
matische Lohnklausel auf der oben angeführten dreifachen Grund -
läge vorgesehen werden , der Dollar aber um 50 Proz . fallen ,
die GroBhandelspreise der Inlandswaren gleichfalls um 50 Proz . ,
die Kleinhandelspreise aber um weitere 50 Proz . steigen , dann
würde die Kaufkraft des Lohnes um nahezu 17 Proz . sinken .

Gewiß kann es sich dabei nur um kurze Verioden handeln , die
aber nichtsdestoweniger unerträglich wären . Noch größer wäre das
Risiko bei den reinen „ Goldlöhnen " . Es ist deshalb vorerst zu
empfehlen , bei Tarifabschlüssen für die erste Zeit bei der Berechnung
der Schlüsselzahl die Lebenshaltungskosten zweimal einzusetzen .
Nach unserem zweiten Beispiel würde die Kaufkraft deS Lohnes ,
— 50 —50 - s - t00 Proz . , geteilt durch 4, unverändert bleiben .
ES ist also zu empfehlen , bei Abschluß von Tarifverträgen für die
erste Zeit die Größe der Lebenshaltungskosten den beiden anderen
Schlüsselzahlen gleichzusetzen .

Der Arbeitsministcr zum Lohnproblem .
Ein Mtarbeiter des „ B. T. " hat den Reichsarbeitsminister

Dr . Brauns gefragt , wie er sich zu der Forderung nach Goldlöhnen
stell «. Dr . Brauns antwortete darauf , daß dies « Frage zur Stunde
noch nicht abschließend zu beantworten sei , da sie außerordentlich
kompliziert ist und ein « Füll « wirtschaftlicher Probleme umfasse . Die
Auffassung , die unter dem Begriffe des Goldlohnes einen Lohn in

Dorkriegshöhe verstehe , fei nicht diskutabel . Es könne sich nur um
die Sicherung eines wertbeständigen Arbeitsein -
k o m m e n s handeln , um einen Lohn , der sich innerhalb bestimmter
Zeiten den Veränderungen der Preislage automalisch anpaßt . Eine

reine automatische Regelung sei jedoch nicht angebracht , da sie ein

noch tolleres Tempo der Preisbewegungen befurchten lasse . Die
Löhn « müßten auch fernerhin im Verhandlungswege für begrenzte
Zeiträume — vielleicht für einen Monat — festgesetzt werden ; in die

Abmachungen fei jedoch ein « Klausel aufzunehmen , die für die

Geltungsdauer der Dereinbarung eine Anpassung je nach der

Bewegung der LebenslMtungskosten vorsieht . Am Ende des Monats
wäre dann erneut zu verhandeln . Um die Bewegung der Lebens -
Haltungskosten zu messen , sei ein verbesserter Index not -

wendig In Betracht käme einmal ein « Nachprüfung der bisher in
den Index einbezogenen Güterliste , zweitens ein be -

fchleunigtes Ermittlungsverfahren und drittens eine

häufigere — etwa wöchentliche — Veröffentlichung . Die Einzelheiten
müssen noch genauer untersucht werden . Die Gewerkschaften
hätten bereits Borschläge in dieser Richtung gemacht .

Auf die Frage , warum man denn nicht schon früher zu
einem solchen System übergegangen ist , antwortete der Minister aus -
weichend . Er halte die jetzigen Vorschläge nicht für das letzte Wort
in dieser Frage . Angesichts der täglichen , ja beinahe stündlichen
Preissteigerungen sehe er aber keine andere Möglichkeit , um die Löhne
den Preissteigerungen einigermaßen anzupassen . Es handle sich um
einen Versuch , dessen Gefahren nicht zu unterschätzen seien , den
man aber wagen müsse , um ein weiteres Sinken des Realeinkommens
der Arbeiterschicht zu oerhüten und damit schwere wirtschaftliche und

politisch « Erschütterungen . _

Löhne im Berliner Baugewerbe .
Zu einer außerordentlichen Generalversammlung traten am

Dienstag die Delegierten der Baugewerkschaft Berlin im „ Englischen
Garten " zusammen . Thons berichtete über die letzten Lohnver -
Handlungen . Obwohl das alte Abkommen bis zum 6. Juni in Kraft
bleiben sollte , wa ' infolge der katastrophalen Teuerung nicht mög -
lich war , wurden der Ardeitsgemeinschast Berliner Unternehmer am
2. Juni neue Forderungen unterbreitet . Für di� Woche vom 4. bis
13. Juni betrug der Spitzenstundcnlohn 3200 M. und für die Woche
vom 14. bis 20 . Juni 3700 M. Da bei den Arbeitgebern drei Or -

ganisationen in Frage kommen , gestalteten sich die Verhandlungen
äußerst schwierig . Dienstag war de ? Berhandlungstag . Der Dollar
halte inzwischen seinen Stand derart stark verändert , daß die am
2. Juni geforderten Löhne überholt waren . Für die Zell vom 14.
bis 20 . Juni wurden jetzt 6000 M. und vom 21. bis 27 . Juni 10000
M. gefordert . Ueberhaupt sollen fortab die Löhne nach dem jeweili .
gen Dollarstand und nicht nach dem überHollen Existenzminimum
geregelt werden . Die Arbeitgeber machten für die beiden Wochen
zunächst ein Angebot von 5000 und 6800 M. Erst nach längeren
Auseinandersetzungen machten sie ein neues Angebot : Dom 13. bis
20 . Juni 5500 M. und vom 21 . bis 27 . Juni 7300 M. Die Der .

Handlungskommission hat dem zugestimmt , damit die

Kolleqenschaft so schnell wie möglich die neuen Löhne erhalte .
In der Diskussion kam eine allgemeine Empörung der Ar -

beiterschast lebhaft zum Ausdruck . Selbst die erhöhten Löhne reich -
ten nicht aus , um die Lebensmittelpreise zu decken . Auch die Frage
der wertbeständiger . Löhne wurde behandelt . Im Augen -
blick sei noch nicht zu sagen , welche Regelung eingeführt werden soll .
Eins steht fest , daß , solange die Reparationsfrage nicht ge -
löst ist , andere Zustände nicht zu erwarten sind . Unbesonnenes Vor -

gehen könne nur schaden , aber nichts nützen . Auf den Arbeitsstellen
ist die Frage eventueller Kampfmöglichteiten ruhig und sachlich zu
erwägen . Andere Redner forderten die Beseitigung der

Klassenlöhne innerhalb des Baugewerbes . Nach kurzen
Schlußausführungen Thöns billigten die Delegierten ein -

stimmig die Lohnpolitik der Verycmdlungskommission und nah¬
men das Abkommen an .

_ _

Lohnergebnis bei de » Buchbindern .

Für gestern nachmittag H5 Uhr war im Gewerkschastshaus «ine

Versammlung derjenigen Funktionäre des Derbandes der Buch -
bindet und Papierverarbeiter , die in den Briefumschlag -
und Geschäftsbücherbetrieben tötig sind , artberaumk .
Der Sekretär der Berliner Filiale des Derbandes , K l a b u n d e ,
berichtote über die Ltthnverhandlungen . Die Unternehmer haben
bei den Verhandlungen in Weimar , an denen kein Berliner Per -
treter teilnahm , lediglich eine Zutage yon 25 Proz . auf die Löhne ,
die für die erste Iuniwoche galten , gewährt . Das ergibt vom
14. Juni ab als Spitzenlöhne 3940 M. für männliche A >
bsiter und 2360 M. für Arbeiterinnen pro Stunde . Leider Höften
sich die Urtt er Händler gezwungen gesehen , dieses Angebot trotz innerer
Unzufriedenheit anzunehmen , nachdem Versuch «, die Unternehmer
zu einem größeren Entgegenkommen zu bewegen , gescheitert waren .
Außerdem sei das Abkommen unbefristet . Es müsse ober eine
Wendung in der gesamten Lohnpolitik der Gewerk -
schaften eintreten . Für eine anders geartete Taktik in dieser Hin -
ficht seien bereits die Wege geebnet . Der Manieltarif habe keine

Verschlechterungen erfahren , es konnten im Gegenteil sogar einige
Berbesserungen hineingearbeitet werden . Bei allen Dersammelten
machte sich ein « berechtigte Empörung über das Anerbieten der
Unternehmer Luft . Mehrfach wurde betont , daß es jetzt mehr denn
je zusammenzustehen gelte , um dem Verband die nötige
Aktionskraft zu verleihen . In seinem Schlußwort streift « Kla -
b un d e noch einmal die tieferen Ursachen unseres Elends , um dar -

aus zu folgern , daß wir plcmmäßig den Kampf gegen die k a p ! -

talistische Gesellschaft zu führen haben . Daran müsse jeder an

seinem Teil « mitwirken .

Organisation der �abrikinspcktion .
Die Frag « der allgemeinen Grundsätze für die Gestaltung der

Fabrikinspektion wird auf der nächsten internationalen Arbeits -

konferenz ( zu Genf im Oktober 1923 ) verhandelt werden . In einem
an die Regierungen der Mitgliedsstaaten der Internationalen Ar -

beitsorganilationen gerichteten Rundschreiben wird die Ausmerk -
samkeit auf die Bcdeuwng dieses wichtigen Gegenstandes gelenkt
und empfohlen , daß unter den beratenden Sachverständigen , die zu
der Konferenz entsandt werden , auch ärztliche Fabrikaufsichtsbeamte
und weibliche Sachverständige sein sollen . Im Statut der Intet
nationalen Arbeitsorganisation ist bestimmt , daß wenigstens einer
der beratenden Sachverständigen , die ein Staat zur Internationalen

Arbeitskonfercnz entsendet , dem weiblichen Geschlecht angehören soll ,
falls Fragen auf der Tagesordnung stehen , nxlche die Frauen be¬

sonders betreffen . Ursprünglich war beabsichtigt gewesen , daß sich
die Arbeitskonferenz von 1923 unter anderem auch mit der Frage
der Gleichbehandlung einheimischer und fremder Arbeiter in bezug
auf Unfallentschädigung belassen soll , doch wurde dieser Gegenstand ,
wie auch andere Angelegenheiten , auf die Konferenz von 1924 ver -

schoben . _

Achtung Zimmereri Durch die Verhandlungen am 19. Juni ist

zwischen den Arbeitgeber - und Arbeitnehmerorganisationen für das

Hoch - . Beton - und Tiefbau - Gewerbe solgendes Lohn -
abkommen vereinbart : Der Lohn für Zimmerer beträgt vom 14. bis

20. Juni 5500 M. und vom 21. bis 27 . Juni 7300 M. pro Stunde .

Werkzeugentschädigung 1 % Proz . des jeweiligen Stundenlohnes . —

Di « Lehrlingscntschädigung prozentual nach dem neuen Tarist Die

erhöhten Löhne kommen erstmalig am Freitag , den 22. Juni , zur

Auszahlung .

Groß - Serliner parteinachrichten .
5. Kretz Friedrichsboin . tArbetterwodlfahrt , Kmdertchuhtammigion . Kinder r - unde ,

Sll ' t - ilunnsmissSüiffe der lommunalm Nemmtsfum ! : Doimersta - , . ben 21. Inn i.
7 Uhr, Sitzung im Bezirlsamt , Marknsftr . 49. Ii de Abteilung muß nee-
treten sein. ' _

Wirtschaft
Bittere Wahrheiten . In einem Artikel über die Zerstörung der

deutschen Währung schreibt die „ Frankfurter Zeitung ": � Die Mark

lin solchen Mengen , daß wir da . nit eine ins Gewicht fallende Zu -
schußemsuhr kaufen könnten ) ist im Auslande nicht mehr absetzbar .
Wir werden jetzt Einfuhr gegen Roten nicht mehr erhalten . Die

Besteuerung , die wir dem Auslände durch unseren Währungsoerfall
auferlegt haben — eine der schlimmsten Quellen für die fortwährende
nüßtrauische Abneigung der Welt gegen uns — , dürfte jetzt erschöpft
sein . Wollen wir weiter mehr emsühren , als wir durch Ausfuhr
bezahlen , so wird das nur durch ausländische Balutakred - tte oder ,
was sehr viel wichtioer ist , durch dos Hingeben von Kapital
an das Ausland möglich sein . Die Uebersremdung , de durch
Verkauf von Aktien , Grundstücken , von Gcschäftsbeteiligungen an

Ausländer schon in den letzten Monaten ständig gewochsen ist , wird

dadurch einen neuen Anstoß erfahren . Auch die Expropriation des

deutschen Markbesitzcs , diese ungeheuerlichst «, grausigste Enteignung ,
die die Weitgcschicht « jemals gesehen hat , ist jetzt durchgeführt . Für
den Papiermarkbesitzer , soweit er sich nicht rechtzeitig in Sachwerte

zu retten oermochte , wie für alle , die nicht mehr arbeiten können .

bleibt als wichtigster Rückhalt die Existenz der F a m i l i e. Es bleibt

daneben die Hilfe der privaten und öffentlicher . Fürsorge . Heute

geht Verbitterung und Verzweislung durch die Millionen �Arbeiter
und Gehaltsempfänger . Eine schleunig « Anpassung bis zur äußersten

Grenze des Möalichen Ist geboten , damit diele Erregung nicht zu
einer Gefahr für Volk und Staat werde . Einsicht der Unternehmer

und kräftige Agitation der Arbeitnehmer müssen sich zusammenfinden .
Der Staat aber muß sich Geld schaffen aus den Taschen der

Bürger und nicht bloß durch die Notenpresse .

Die Umwandlung der bayerischen Slaals - Berg - , Hütten - und

Walzwerke in eine A. - G„ deren sämtliche Aktien in der Hand deS

Staates verbleiben , wird dem Landtag von der Negierung dem -

nächst vorgeschlagen werden .

Sttnne » in Flensburg . Eine moderne Tankanlage errichtet die

Hugo Stinnes G. m. b . H. in Flensburg . Die Anlage wird mit drei

großen , je 15 000 Kilogramm fassenden unterirdischen Tanks aus -

gerüstet und soll die Fischereibetriebe und andere Interessenten mit

Oel , Benzin und Benzol versorgen . Die Inbetriebnahme ist für An -

fang Juli in Aussicht genommen .
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.«la ip . czptbitiSR : Berlin . Linbenftr . 3, Laben .
tzentrnm : Ackerpr . 17«, am kloppenplatz .
Westen : Steglitzer Str . 37. Ecke Magbeburger Straße .
Süden : Bärwatbstr . «7, an der Eneisenaustraße . — Prinzen »

straße 3i , Soi rechts parterre .
Osten : Marlusttr . 3«. - Petersburger Platz t.
Sübosten : Lausitzer Platz 14115. . _ _
Storbosten : Immanuelkirchstr . 24: Earmen - Sylva - Sir . 57,

® i II m o n «.
Moabit : Wilbelmshapener Str . «8. Millintz . Erasmu - str . «.
Webbing : Miillerstr . 34a, Ecke Utrechter Straße .
Rosenthaler mib vranicnburoer Vorstadt : Wattstr . S.
Gesnnbbrunnen : Ba' tianstr . 7.
Schönhanier Dorstadt : ISreifenbagener Str . 22.
Adtershos : Frl . Wolter . Eenossenschastsstr . 5. parterre .
SU- Slienicke : Skowronski , Srllnauer Str . 38.
Danmlchnlenweg : Krau Köpke . Niefbolzstr . 180. Laden .
Bernau . Zliiniaental , stepernick . SSiS « drück, garow unb Dach:

öeintidi Brote Bernau Miiblenttr . 5.
B' . esbori : W Dannederg Diktoriailr . IL
«ohnsdors : Horlemann . Eeuossenschaftsbaus Parabtes .
Borfigwalbe : Gebauer . Schubertstr . 82, v. 3 Tr.
Buchbai, , Blankenburg : Wagner . Blankenburg . Burgwall .

straße 33.
Sharlattcuburg I: Selenbeimer Str . 1.
Cbaelottendura II : Tauroggener Str . U.
«harlotteudurg IN. Sichlamp : I o a ch i m i . Kasserbamm 102,

Gartenbaus 1 Tr.

Sb- rlottrndnrg IV: P u f e n i a k, Dugsburgrr Str . 47,
Portier .

Erkner : Emil Zwang . Scharnwederftr . 11.
Fichtenau : st r a e ß t e . Bismarckftr . L
Kaltenberg : S a I , m a n n , Folkenberg , Garten stabtstr . Id.
Zredersbars . Pctershagen : Otto Wilinski . Fredersdorf ,

Arnbtstraße . _ .
Rbeinstr . 27, Ecke Rönnebergstraße .

stürze
Friedenau :
Friedrichsbagen : S a l k m a n n . Friebrich - liagen .

Straße t.
Grünau : Pfützner , stäpenicker Str . 105.
Kaiensee , Grunewald : Frau R o a ck . stiosk Henrletienplatz .

Prioalwobnung : statharinenstr . 4.
Keinersdorf : Frau G o I b b a ch , Nieberfchonzausen . Schloß »

allee 45. ' _
Lennigsdors : Frau storbasinski . Ratbenauftr . 3.
Serntsborf : Polln , Steinmetz str. 1.
Sahenneueudorl : Wehlitz , Oranienburger Str . 2.
Koppegatten : Rausch . Keppegarten - Birkenstein . Parzelle

Sic. 119.
Aohonaisibal . Alwin Gummiltfi Bismarckftr . 8,
starlshorst : Bernd , stiosk , Babnbofplatz .
staulsborf : Bogt , Bredereckstrgße 19.
stönigswusterbaasen : E. R e n e r . Potsdamer Str . tz.
»openick , Kirichgarten : Schlag , stietzer Str . 3 ( Laben) .
Lichtenberg I: Lichtenderg , Wartenbergstr . 1.
Lichtenberg II. Rummelsbnrg , Stralau : Lichtenberg . Sog »

Hagener Str . 52.

Lichtenberg III , Zriebrichslelbe : Frankfurter Allee 185. Laden .
Lichtenberg IV: s e n m c r . Räderstr . 54, Gartenbau ».
Lichterletde - Ost. Lanlwitz : s . Wenzel . Lankwitz . Ziethen »

straße 15.
Sichterltlde - Weft: B e r n d t Steglitzer Str . 19.
Rahlsdorf : Wilhelm stürz . Hönower Str . 177.
Ratieaborl : August Leiv Ebausteestr . 29.
Rarirnftide : Greulich . Berliner Sir . 143.
Reuenbagen D e n , k e . stiegelftr . 71.
Reukolln I: Rtckarstr . 2.
Seutältn Ik: Eiegsriebftr . 28/29.
RenteNu NI: W I >1 t l e r . Sobrechistr . 4«. ». l .
RenkSlln - Britz : Mittag . Britz Cbausieeltr . 82.
Riederichöueweidc : Schindler , Fennstr . 23.
Rowawe » : statt « robnderg Silenbabnstr . 13.
Oranienburg : Heinr . Loenhardt . Slralsunder Str . I.
Obertchöueweide : Rodert Paul Malbildenstr . 5.
Pankow : Ritzmann Mllklenstr . 7ll.
Rahnsdorf : Teicheri . Foiitstr . 7.
Reinickendorl - Oft SchoudoU : Alber » Wahle . Crcptn, '

stratze 53 ' Lobenl
Reinickendarf - Weft: Seidel . Scharnweberftr . 114.
Rotenthal : Heinrich Gorski . Sauptstr . 28.
Tstmargendorl : S! e b a b Brette Sir . 3.
Sdwneberg : Geiziger Slr . 27.
Senzig , Ritienwalbe , Schenkenborf , Rieberlehme , Rene

Rühle , ftetnsdarf . Eablow : Friebewald . Senzig .
Ebausseestr . 54.

SIemeusstabt : T i e l s ch . Reißstr . 22, p. 2 Tr.

Spanbon . Bro b m , Achenbachstr . 7, gigarrenlaben .Staaten : B ö i k e I Eschenwintel 13.
Stegtitz : Frost . Dllppelstr . 35.
Süd - ube : Ludwig . Hal- testr . 38.
Jtgel , legelort , ?ör »seU>- . Eonradsh - he : Spieß . Tegel ,

Schlitperstr . 52.
Teltow : JE) 81 ei , Ritlerstr . 29.
lewprltzos : stgiser . Wilhetm . Str . 13.
Tenvelhof : Kandier . Hohenzollernkorso 5.
lredbin : G 5 r i n g . Bohnbolilr . 32.
Treptow : Beiß , »ieibotzllr . t8b .
Waibmannstnst : Robbe , Oraniendamm Ist.
Weltzenie »: vreunte . Berliner Allee 54.
W»d - n . Koberlebme : R u b. L e t t o w.
«ttbelmsbageu . »eftenwinkel : Schulze . Wilhelm - b- gen .

Wilhelm str. 31.
Wilmersboef : Frau Schubert . Wilhelmsaue 27. —

TUbinger Sir . «a. steiler .
Wittenau : gib eil . Kauptstr . 24.
Wollersdsef : Schurbaum , Eichenbomm 22.
gcblenborf , Schlachteniee , Ritolasfee : geblenborf . ' Tel . ' ower

Straße 3.
Zeuthen , Rieesdorl : A. Behling . Bahnhofstr . 2.
Zoßen : Witt . Bahnhofstr . 25.

Sämtliche Lileralur fowie alle millenlchalilichen Werk «
werben geliefert .

Seuaigg , ( lab die »cfchgftsNelle » gelchlofto ».
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